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annn D declaratia 1al: Nnu 1el Wertj alsl das Gesétz, das
deklariert WIrd; gılt das Gesetz N1IC mehr, hat auch die
declaratio ıhre Bedeutung verloren.

Daher ist mM1r zweıfelhaft, ob dıe NS1IC von Vromant
noch gehalten werden kann;: ebenso zweifelhaft ist IMNır die Ehe,
VONN der die ede W  —

Rom S Amselm) (Gerard D“esterle
(Die Pflicht katholischer Kıindererziehung bei isch-

hen.)*) Juhus, e1in braver, katholischer üngling, wIird 1ın der
Nachkriegszeit 1n dıe Diaspora verschlagen. Daselbst meldetsich He]l dem katholischen SeeIisorger un wird VOoO  ; demselben
auf cdıe (‚eiahr der Mischehen aqauimerksam gemacht Er VOeI -
spricht auch, besonders hlıerin auf selner Hut sSeIN. TOoLZdem
äng eine Bekanntschaft mıit einem protestantischen
Mädchen. ach ein1ger Zeıt komm auch wlieder demGeistlichen, sich mıt iıhm ber seine Zukunft besprechen.Er eroitIne ihm, Qa eine protestantische Tau habe, sSe1
eine ONO Partıe“, der ater der Braut aber verlange prote-stantıische Irauung und protestantische Kindererziehung. Der
(reistliche warnt ih sehr vVor einem olchen Schritt urcseine Vorstellungen bewogen, beschließt auch Julius, das Ver-
hältniıs A lösen. Um eichter das adchen vergessen zu können,zıie In eine andere Gegend. ach einıgen Monaten aber

zurück nd äßt sıch protestantisch trauen. Das erste
iınd wiıird protestantisch getauft. Kurz darauf ist Mission. Auft
eine schrıiftliche Fınladung hin nimmt Juhus eıfr1g derselben
teıl Er söhnt sıch ıt der Kırche 4aUus und äaßt sich katholisch
trauen a1t dem Versprechen katholischer Kındererziehung. Der
Schwiegervater weıß zunächst nıchts davon, rfährt aber bald
nachher den Sanzen Sachverhalt Juhus und seıne Ehefrau aher
beruhıigen hn mıiıt der krklärung, cıe Aınder blıeben ote-stantısch. Als Sspater das äalteste iınd schulpflichtig WIrd, 111

Juhus in e protestantische: Schule schicken Der Seelsorgerwarn ihn un sagt iıhm, Wenn er seinen Plan durchführe, könne
NIC mehr ZU den Sakramenten en Juhus ist sehr betrübtun edauert, nıcht anders handeln können, da och

völlig on seinem Schwiegervater abhängig sel, VO  — dem sei1ine
FrTrau, als eINZIge Tochter, das Haus un eInN1ge Morgen er
erben SO Julhius äaßt qaber durchblicken, daß C dıe Erzıehungder Kinder sofIort andern werde, er VOo Freiheit A
ntier diesen Umständen wendet sich der deelsorger das
Generalvikariat mıiıt der An{irage, obD Julius den aKrTa-menten zulassen urie 1e Antwort Jautet, Juhus urie NIiC.
zugelassen werden, His chle katholische Erziehung der Kınder

Vgl auch diese Zeitschett ff



sıchergestellt SC 1 Als Julius bald daraut ZAUF Osterbeichte kommt
eroiIine ıhm der deelsorger die Entscheidung des General-
vikarıates Juhus ist sehr betrübt un eLeuer habe dıe An-
gelegenhe1ı mıiıt dem Schwiegervater ordnen wollen, erselDe
lasse qaber dıesem Punkte NıcC mıt sıch reden €l das ind
aber SChWÄAC  ıch SCl, werde 6S och N1IC. eingeschult sondern
werde erst Tolgenden TE dıe Schule besuchen. Der Beıicht-
vater, voll el mıt Juhus, glaubt 1U wenigstens vorläufig

Ausweg gefunden en un Trklärt ıhm, weıl das ınd
die Schule och N1ıC besuche, urie ıhm dıe Sakramente
och spenden sobald aber das ınd einmal AL protestantischen
Schule gehe, urie dıe Sakramente N1ıC mehr empfangen
Juhus zZzIie sıch se1It dıeser Zeıt VO kırc  i1ıchen en
mehr zurück un Nnımm den Versammlungen des kathol-
schen Männervereines N1IC mehr teıl, weıl sıch schämt Eın
zweıtes iınd wird protestantisch getauft; das erste ındbe- r
SUC seit (Ostern die protestantische Schule Vor kurzem u  —
trılft Juhus den Ar und klagt 1hm Not, weiıl N1IC
mehr den Sakramenten gehen könne Er verwünsche den
Tag, ach ler gekommen SC1 SCIH Kommunionandenken
könne Jetz der Osterzeıt N1C mehr anschauen, ohne daß
ihm dıe Iränen aufsteigen Sobald die häuslichen Verhältnisse
sich anderten, werde dıe katholische Heimat ziehen un
es Ordnung pringen.

Als UrzZlıc 1U  —_ der Geistliche diıesen Fall be1 Gelegenhei
Konferenz vorlegte, wurde darüber debattiert 19 ob

TeC Sgewesen SCh; den Juhlhius TOLZ der Entscheidung des (Gjene-
ralvikariates 11 vVversgangenNen ahre, als das ınd dıe e-
stantısche Schule och nıcht esuchte, der Osterkommuniton
ZzUzulassen ; 20 ob N1C auch jetz och den Jultus den
Sakramenten zulassen ürfe, WEeNN dıe chrıttlche Erklärung
abgäbe, daß SCINE Kınder katholisch erziehen lassen werde,
sobald das volle Verfügungsrecht habe ON

Um diese Fragen beantworten muß 11an untersuchen,
welche Pilichten Juhus hat Von vornherein 1st. el klar
da Juhus dıe Pfhcht hat Kınder katholisch taufen un
erzıehen lassen. ber N der Erfüllung SC1IHNeEeTr PIihcht e_
wachsenıhm große. Nachteile Fntschuldigen ıh dieselben N1C
vVon der Erfüllung SCINeET Pflichten, eEeZW gestatten SIC ıhm
NIC Kinder vorerst. protestantisch taufen un erzıiehen
Z lassen, fest entschlossen Ist Kınder der xatholi-
schen Kirche Zuzuführen, WEeNN die erwähnten Nachteile N1IC
mehr ZU fürchten sınd ?

Die Antwort auf diese rage ann NUur verneinend Jauten,
und ZNW.:  AT sowohl WCHCNH de1ı Pfilichten e Juhus X  11EMN Kındern
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gegenüber hat, aqals auch der ıchten, lıe ott und
lem wahren (Hauben gegenüher hat

ZunachAhs ist L beachten, daß das e1INe Oder andere < ıind
quch leicht VOTr dem Schwiegervater terben könnte, besonders
weıl das Iteste Kınd anscheinend recht schwächlich ist Was
WITd dann aber A US dem A1ınde del wiısgkeıt werden
dıe protestantısche qute ungültıg gespendet wäre ” Was würde
erst das L.0s des Kındes SCIMH,Nn stirht, nachdem den
Vernunftgebrauch erlangt un schwer gesündıgt hat, ahbher als
Protestant niıcht eichten ann ”

Ferner ist eachten, daß die instande sıch schr leicht
gestalten können, daß Julhlius auch Del dem hbesten ıllen

Kınder nach dem ode des Schwiegervaters em kathaolı-
schen (Glauben nıcht mehr zutühren kann {)a dıe Anfrage Aaus
dem Deutschen 2eiche 01 sollen zuerst dıe Schwierig-
zelıten berücksichtigt werden, dıe siıch hiefür ergeben 4 US dem
Reichsgesetz übeı Adte reitqröse Kindererziehung 15 Julı 1921
Vor em möglıch da ß FTAau sıch nachher weıigerte
dıe Kinder ı anderen Bekenntnis als bisher erziehen ZU
lassen. Be1 ıhrer Weigerung mMu nach S des (‚esetzes die
Entscheidung des Vormundschaftsgerichtes angerufen werden.
Ohb dieses aher r Kalle zugunsten der katholischen
Kındererzıehung entscheıden würde, 1st. sehr iraglıch hber
selhst WEeNnN dıe FKray keiıne Schwierigkeit machen oHlte, ıst
W eachten, da ß nach emselhben auch da ınd L: hören
ist WEeNN das zehnte Jahr vollendet hat hat aDer das
wölfte Lebensjahr vollendet k:  n esS nach \ Z N1C 9
SC1INEN Willen eC1IDCI1H anderen Bekenntnis qls hısher ErZOgenN
werden ach Vollendung des 14 Lebensjahres steht ndlıch
dem 1n c1e Entscheidung darüber Lı  9 P welchem Bekenntnis

sıch 1alten wıll Wer aher Ürg dem Juhus afür, dalß De1
dem ode SC1INES Schwiegervaters Kınder NC schon 1e]
alter siınd

Nach österreichtischem Rechte VOo NI  5 Maı 1868 kann der
Vertrag, den die Fhegatten etLTeIis der religıösen Krzichung
der Kınder geschlossen aben, 1LUF abgeändert werden hinsıcht-
e der ın'der, welche das siehente Lebensjahr och N1C voll-
en en; ann auch ur VO  —_ den oOntran ten abge-
andert werden. ach dem ode des Eheteıles hat der
Überlebende N1IC das e6 den Vertrag ZUuU äandern. Bel1l
ındern, welche das siehente Lebensjahr vollendet en,; ist
e1INe Religionsänderung staatlıch überhaupt N1C möglıch Hıs
S1IE das 14 Lebensjahr vollendet haben Von dıiıesem Zeıiıtpunkte
2881 steht die Wahl des KReligionsbekenntnisses qallen Ireı

LArınd, Grundzüge des kath Kirchenrechtes?, 86
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Leichter lägen die Verhältnisse für Juhus 1N der Schweiz,
welcher über cie relig1iöse Erziehung der Kınder bıs

erfüllten 16 Altersjahr der nhaber der väterlichen (Gewalt freı
verfügt. erselne kann aquch dıe VON ıiıhm einmal getroffene
Bestimmun jederzeıt wıderrufen oder abändern. S Hier würden
sıch also 1Ur Juhus 1Ur Schwierigkeiten ergeben, WenNnn dıe
Kınder beım ode des Schwıiegervaters das 16 Lebens]jahr voll-
endet. hätten ber W1e eıcht zönnte Mes nNn1cC. der Ar sein !
Welche er hätte lerner, WEn dıe 1ınder P VOo

14 Lebensjahre ıhren Waıllen Ner anderen Re-
lıgıon erzZogen würden? Der Schwiegervater wiırd doC wahr-
scheinlich bei SCLIHET dem Katholhzıs  us fein  ıchen Gesinnung
NIC unterlassen, die Kınder SE1NEIN Sinne d beeinfilussen.
DIG protestantische Schule wıird sicherlich aqauch ıhren <influß

Sut qa IS möglıch geltend machen. Da wWAare OCN dıe (‚efahr
gTrTOß, daß dıe Kınder, sohald S1C selbständıg Sind, sich wleder
dem Protestantismus anschheßen oder religıösen Dıngen
S& ind:tferent ‚würden.

Hıeraus ergıbt sıch, daß Juhus qaut jeden das CWISEC
eıl SEINET Kınder sroßen eiahren qussetzt, S daß schon
AaUS diesem Grunde SE1INE Handlungsweise unerlaubt ist. Juhus
wırd 1es auch einsehen, WE C tatsäc  1C davon überzeugt
1STE daß das kostbarslte (zut das er SPCLNEN Kindern hinterlassen
kann, der katholische Glauben SE der nıcht die UusSS1C
CLM paar Morgen Ackerland erben, verkauft werden darf

ber auch . verausgesetzt, siıcher, daß dıe
ınder nachher dem Katholizismus wıeder zugeführt werden
könnten, un da SIC ann der Betätigung ıhrer elıgıon
gerade eifrıg als S1IC nıemals protestantısch g..

dürften S1E6 dann protestantısch getauift un vorerst e11-

mal protestantisch ErZOSCN werden? Die grundsätzliche Be-
deutung dıeser rage greift weıt über unNnserTren Fall hinaus. Wenn
nämlıch JTuhlhius SESC1IN Kınder protestantisch tauien un erziehen
Jassen darf dann darf siıcherhck quch e1MN katholhlischer Geschäftts-
MNannn Oder Handwerker der Dıiaspora Kinder Le=
stantısch tauten Jassen un MAheselhben „vorerst einmal dA1e
protestantische Schule schicken, WEeNn sonst. oroßen
Verlust hätte, A Verlust SE1INeEeTr ganzen Kundschaf{t; ches
würde och mehr gelten, dıe LKhe GanzZ katholisch ist.
weiıl da die katholisch EKrziehung der < ıinder mehr gesichert
ist. art 119a qlso SC1IHE Kınder dem protestantıschen Relt-
qionNsdiener unter SEWiSSECN Voraussetzungen faufen lassen ”

—. I ese Lrage ist schon Jängst verschiedenen Entschei-
dungen des Apostolischen Stuhleshbeantworte worden. SO hatte

TLi1ke der Bundesverfassung VON 1874 Vgl auch Schnitzer,
kKatholisches Eherecht® 2854 11
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das Heilige 70ffizium auf eine : Anirage us Holland hin amn

September 1668 geantwortet, die Katholiken dürften ihre
Kiınder HIC Von Häretikern taufen lassen, auch dann N1IC

sS1e SONS gestra würden.*) Ahnlich wurde dieselbe
Zeıt den Katholiken aus Irland geantwortet, sS1e dürften ihre
Kınder VOIN Häretikern NIC. wıiedertaufen lassen, auch dann
N1IC Wen ıhnen SONS ıhr kleines Vermögen Sganz sgenommen
würde.“) Wiıe in den damalıgen Zeıten, darf INa auch heut-
zutage keines irdischen Vorteiles wiıllen se1ne Kinder PI’O-
testantisc taufen Jassen. Gerade 1n UNSeTeTr el würde dadurch
der gefährliche Indıfferentismus noch mehr gestärkt werden,
und der Gedanke tiefere Wurzeln schlagen, bestehe eın
roßer Unterschied zwıischen den verschledenen Religionen,

sel SC  1e  ıch gleichgültig, wWaSs INa  aD} glaube. Man kann qlso
besonders ın UNSeren agen sein ind NIC VO protestanti-
schen Religionsdiener taufen lassen, ohne da ß Argernis entstie
un das AHNgemeinwohl geschädigt wIird. Nun ist aqaber Vel -
oten, Ärgernis geben; Terner mu ß das Allgemeinwoh dem
Privatwohl vorgezogen werden. olglıc mMu eıne olche Taufe
verboten Se1IN. Nur wenn ın äußerster Nof keıin anderer da ist,
der taufen kann,  gestatten dıe Autoren, daß die quie auch
VO  —; einem Akatholiken gespendet werde.®) D’Annıbale gestattet

auch,; WEeNN die aquilie mit einem anderen qals dem katholischen
Ritus gespendet wird, vorausgesetzt, daß sS1e gültig bleibt. *)In der JTodesgefahr ist CS nämlich der besonderen {Jm-
stände möglıch, daß eın Ärgernis eNtste und das Allgemein-ohl nıcht leidet Da terner die gültige dakramentenspendungnıemals etwas- ıst, das in sıch SCHhIieC ist, auch die COomMun1-
catıo In divinis mıt Häretikern an sıch N1IC innerhch unerlaubt
ıst. enn SONS wAare S1e auch unerlauht bei Kingehung einer
gemischten Ehe), deshalb mMu In Todesgefahr die pendungder Sakramente der oten urc Häretiker rlaubt seiN, WEeNn
eın 011 da ısl, der sS1e spenden kann, enn ın extremis
extrema sunt entanda Demnach gestattete auch das Heilıge1z1um, sıch ın JTodesgefahr VON einem schismatischen Priester
die Lossprechung _un er bestimmten: Voraussetzungen erteılen
ZUu lassen.®)

(13anz anders aber wird die achlage, WCNN IHNAan urc dıe
aulie außerdem noch Jreiwillig einer akatholischen Relıgions-genossenschaft eitrı und sSe1 auch 1Ur außerlich, oder fIre1ı-
W seıne Zustimmung dazu» g1ıbt, daß se1in Kınd In olcher

Golleet de_ Prop. I I’ i 69
Gollect. de Prop I 205
Göpfert, Moraltheologie 111?®,
D Annibale, Summula Theologiae Moralis I; N. 110

z Golleect S de Prop I) n  ? 692
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Weise CL akatholische KReligionsgenossenschaft aufgenom-
INeRHh wiıird. Eine derartıge Handlungsweıse Ist C116 Entehrung
Gottes, S16 ıst sich unerlaubt und ann urc keinen. noch

uten wec geheılgt werden.
och schlimmer wird CS,; wWenn ZUrTC protestantischen Taufe

och die protestantische Krziıehung omMm Denn adurch wird
dem 1ın eC1INe alsche Glaubensüberzeugung beigebracht
Verbreıtung alscher Glaubensanschauungen aber ist eLWAS
innerlich Schlechtes, auch WenNnn der Irrgläubige el NIC
sündıgt weıl persönlich VOINl der ahrhel SC1INET Anschau-

überzeugt 1st. Zu andlung aber dıe innerlich
sSschHhliecC ist darf INan nıemals Zustimmung seben  y Von
der Beobachtung negatıver Naturgesetze entschuldigt N1C
einmal JTodesgefahr.

leraus ergibt sich, daß Juhus weniıgstens objektiv sündıgt,
WeNn Kınder protestantisch taufen un erziehen aßtı
Vorausgesetzt aber, Juhus ıen IHC. subjektiv gesündigt, weıl

der besonderen MmMstande Handlungsweıise für ®  SE  —  S  n
rlaubt 1e dürite da N1IC qguten Glauben gelassen wverden

Idie Antwort auf diese rage muß Sanz entschıeden Der-
neinend lauten er TUn hiefür IsSt darın suchen, daß INan
nıemand uten Glauben lassen darf WEeNN das Allgemein-
ohl darunter leiıdet selhst annn HIC WEenNnNn INan voraussıecht
da ß der andere TOLZ der Mahnung siıch doch N1C bessern
werde <) Im vorliegenden aher würde das Schweigen des
Seelsorgers sıcherlich dem Allgemeinwohl schaden.‘ Es ist. ja A  Ehinreichend bekannt, WeiCc große Nachteile cdie Kiırche gerade
eshalb hat, weıl viele Kınder A4uSs Mischehen akatholisch
CTZOgEN werden Wenn nıu die Gläubigen sehen würden, daß
Juhus den Sakramenten zugelassen werde TOLZdemM
Aınder protestantisch werden äaßt zeıtlıchen Schaden

entgehen, annn muüßten S1C notwendig der Überzeugung
kommen, daß die katholische Erziıehung der Kınder N1C
wıichtig SCI WI1Ie olit VON dem deelsorger gemacht werde DIie
(Gefahr daß ann VO  m manchen diese Überzeugung auch dıe
Praxis umgesetzt werde, ist. aber NUr sTroß Deshalb darf
der Seelsorger den Julhius N1C uten Glauben Jassen

Aus dıesen Darlegungen ergıbt sıch auch schon VON selbst
che Antwort qauf dıe gestellten Fragen Wenn Juhus den ernsten
Willen hat Kınder protestantisch taufen un erzıiehen
Lı lassen, sündıgt schon schwer iınfolge dieser NNeIcI
Absicht auch dıe Absıicht besonderer mstLiande
nıemals dıe Tat se werden sollte, enn dıe außere

5 {In, de Principlis!*, W SE
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Handlung hat ihre Moralhlıtät der MEFn (1eSINNUNGg
Sollte sıch aber Juhus auDen elınden. dart
INa ıh nıcht darın lassen, weiıl SONST. das AlHNgemeinwohl leidet
wen1gstens dann, eNNn andere un diese Absıcht sen Sobald
6S esha hinreichend tfeststeht, daß Juhus den esten Waıllen
hat, S ınder protestantisch taufen und erziehen zZU Jassen,
dari INna ıh nıcht mehr L den Sakramenten zulassen. Her
Geisthliche hätte sıch esha unbedingt A dıe Weisungen des
(eneralvıkarıates halten ollen, dem Juhus nıcht dıe
Sakramente spenden dürfen, hıs dıe katholische ‚Kındererziehung
sichergestellt Wa  —

egen cdiese 1LÖösung wird allerdings mancher den Einwand
erheben, da ß S16 schon 4 VOTAaUS urc das pra  ısche en
wıderlegt worden Se1 denn cdıe entsprechende Behandlung habe
LU dıe Wiırkung sehabt Juhus dem katholischen en ZU
entiremden DIieser Kinwand hat sıcher auf en ersten 1C
manches Bestechende tür sıch Dagegen aber 1st zunächst ZuUu
hbemerken daß das Allgemeinwohl nN1ıC dem Priıvatwoh DC-
opfert werden dartf Kerner Ist daran I 1INNCIN, daß d1ıe katho-
hsche Kırche auch mıt Rücksich auf den Eirfolg nıemals d1e
chrıistliıchen Prinzıplen verwässert oder vertuscht Von welchen
Verlusten sıch dıe Kırche bewahren können, C1)1I1
S1C Kngland Ön1g dıe Ehescheidung gestattet hätte!
uCcC Frankreich wüurden SICNEeTLC noch mehr eute praktı-
ZICICH, WENNnN dıe iIrcChe dıe chrıstlıchen rundsätze bezüglıch
der ehelıchen Keuschher nıcht energıisch verkündet hätte,
un auch Deutschland würde sıch der eiNe oder andere Al
kırc  iıchen Lehen beteliligen, (20881 dıe Jiener der Kırche

WI1e der C Oder qndere vorschlägt ber den ()nanıs-
ILLUS der Ehe sıch ausschweıgen würden quftf der Kanzel un

Belc  STU Sıcher Wale der Kıirche auch manch bıttere
Erfahrung erspart geblieben S1e6 geschwıegen hätte f

Versuchen, den Kontlikt der beı manchen besteht zwıschen dem
pra  Üuschen en nd der katholischen „ehre, ZU überbrücken
UTr Lehren 716 der (rlauhbe alleın 46 selig, oder Lo0od-
sünden DUr JENC Sünden, weiche AUS a (‚ott
egangen würden, oder WENN jemand UTr C1IHEC sroße 1e ZUuU
(Gott habe, dann SCI dıe Übertretung ON Gottes (Gehoten keıine
un ı88 her TOLZ7. er erluste, die der ırche bel
C1IiNEIN solchen Verhalten auch och AAKUT drohen, wıird
S16 ıhr Verhalten hıerir nNnıcC. ändern un SIC kann und dart

N1IC. ändern, S unwirklıich un lebensfiremd aqauch manchen
seheinen mMag Der jefste (ırund IS ehen der daß 1E VON ihrem
göttliıchen Stifter len Auftrag erhalten hıat S hın
lehret alle Völker un ehret SsLi@e €es 1Ailen WAaS ıch euch

Noldın, de Principiis*+, {}



befohlen habe (Mt BA 19 20) Diesem Auftrag ıhres göttlichen
1L1Lers wırd dıe Kırche dank dem besonderen Beıstande, den
> ıhr versprochen hat NIie ıntreu werden zönnen. ährend des-
1a andere christliche Religionsgenossenschaiten darüber Er-
Öörterungen anstelien, ob S16 nıcht vielleicht dıe ehre
VON ler A US iıhrem Bekenntnis AUSTINETZEN sollen,
manche ihrer Anhänger och 1alten N1€e wIrd dıe wahre
Kırche CHhrist) auch NUuUrTr den kleinsten Arlıkel der christlichen
aubDens- oder Sittenlehre preisgeben oder qals „N1IC opportun
unterdrücken zöNnnen Wiıe dıe Kırche, s lürfen auch deren
)ienel ihrem öffenthıchen Auftftreten nıemals eLWAS tun,
durch die Strenge der christlichen Sittensesetze vertuscht würde,
un dıe Allgemeinheit ZUE Auffassung kommen müßte, 1€eSs oder

N1ıC 1e1 edeuten Kann auch C1He Einzel-
DETSOTL manchmal 0onNna I1ıde gelassen werden, N1e darf es

geschehen, WEeNN as Allgemeiınwohl darunter leidet
Kalle die Auffassung Cer Gläubigen üher dıe 4C der Liitern,
ihren Kındern E1INE katholische Erziehung Z geben, gefälscht
wird. Der Deelsorger mul er Ge9CN Tulhus vorgehen, aquch

letzterer dadurch der Kırche entiremdet wird
Solange a1sO Julius nıcht fest entschlos IST, Kınder

katholisch tautfen und erziehen Jassen, annn nicht den
Sakramenten zugelassen werden.

Anders hegt der vall, Juhus jetz ZWAaTr and-
lungswelse hereut un es Lut Kinder katholisch
werden 12 SCH, abher nfolge der staatlıchen Gesetzgebung
che protestantısche Erzıehung NIC mehr rückgängıg machen
ann ach der reichsdeutschen (‚esetzgebung ann Ja nach
während hestehender 4 nNe Von keinem Elheteil ohne Zustummung n

des anderen estimm werden,; daß das 1n
anderen Bekenntnis qals bısher erzögen werde nach öÖsterreicht-
schem Rechte qa Der ann de1 Vertrag, den dıe L.hegatten EetLTreIIs
der relıgıösen Krzıchung der KAınder geschliossen en, 1Ur abh-
geänder werden VON den heiden L,hegatten und Ur hinsıchthch
der Kinder, welche das siehente Lebensjahr och nıcht vollendet
haben nNnLer di1esen Verhältnissen könnte Juhus be1l wirklıch
ernster Reue und langdauerndem auirıchtigem Bemühen,
Kınder der katholischen Kırche zuzulühren, f den akra-
menten zugelassen werden. Zur Vermeiduns VON ATrgernIi1s a er
könnte 1HNan i1hm den auswärtiıgen I.mpfang der Sakramente
ZUT 716 machen DIie nähere Prax1s nlerın wıird verschiıede-
Nen Diözesen verschieden SCIMN Selbstverständlich muß der
deelsorger cdiese beobachten; aber och keine solche Praxıs
besteht, wird der Deelsoryer besten sıch VO Ordinarliate
entsprechende Anweisungen er  en

Münster (West{i Dr erıber ‚Jone M (Cap
Theol.-prakt Quartalschrı 1929 A


